ENTSTEHUNG UND AUSBREITUNG DES CHRISTENTUMS

Das Christentum ist aus dem monotheistischen Judentum hervorgegangen und hat seinen Ursprung in Palästina. Eine seiner tragenden Säulen findet sich in der jüdischen Bibel, dem christlichen Alten Testament. Im 1. Jhdt. n.Chr. war das Christentum nur eine von vielen Mysterienreligionen, die sich durch Kaufmänner, Soldaten und Sklaven im  römischen Reich ausbreiteten. Weil sich die Christen aufgrund ihres strengen Monotheismus weigerten, den Kaiser als Gott anzuerkennen, wurden viele von ihnen Opfer der grausamen Verfolgungen.

Am Ende des 4. Jhdts. zeichnete sich aber ein klarer Sieg dieser neuen Religion über alle ihre Konkurrenten ab. Ein Grund dafür war, dass die christliche Religion alle sozialen Schichten ansprach und mit ihrem sittlichen Gehalt auch die philosophisch Gebildeten anzog. Durch die Konzentration auf die Städte, die Träger der hellenistisch-römischen Kultur, konnte sich der christliche Glaube rasch bis an die Grenzen des römischen Imperiums ausdehnen. 
Die Hoffnung auf ein glückliches Weiterleben im Jenseits war etwas völlig Neues im Vergleich zu den heidnischen Kulten der Römer. Auch zwischen den Mysterienkulten des Mithras und der christlichen Lehre gab es große Unterschiede: einer davon war, dass Gott selbst in seinem Sohn Jesus als Messias in die Welt kam, um die Menschen zu erlösen.
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